
(24-220), eine Langhalsflasche mit Aschenglasur und sparsamem Ritzdekor. Zwei
dreibeimge, runde Deckelgefäße vom Typ ding, eines davon auf drei stilisierten »Bä
renfüßen« stehend, das andere mit einer etwas barock wirkenden Form und einem
dichten, eingestempelten, geometrischen Dekor, stammen aus Gräbern der Ost-Han-
Zeit in der Provinz Renan und ahmen formal das Vorbild eines Opfergefäßes aus
Bronze nach.

Räuchergefäß
Bronze mit Resten der Feuervergoldung, H 5,5 cm, L 30,6 cm. China, späte 6-Dynasl
en-Zeit (220-589), vermut/. Nord-Wei-Zeit (386-534), 5./6. Jh., Inv.-Nr. OA 25.049 L

Ferner wurden noch vier figürliche Keramikobjekte gestiftet, alle aus der Ost-FIan-
Zeit, ein grün glasiertes Ofenmodell, ein großer Flöten- bzw. Qin-Spieler (Wölb-
brettzither) aus rötlichem Ton aus der Provinz Sichuan und ein chimärenähnhches
Fabel- und Wächtertier aus grauem Ton, das vielleicht erst im 3. .Th. entstanden ist.
Es diente vermutlich als Sockel für einen sog. »Geldbaum«, das große, runde Loch
im Rücken des gehörnten Fabeltieres könnte daraufhinweisen, den man den Verstor
benen in das Grab mitgab.
Eme Meiping-Wemüasche aus Stemzeug mit drei kursiv geschriebenen Schriftzei-
chen auf der weißgrauen Glasur, Cizhou-Ware aus der späten Jm-Zeit (1115-1234),
ein großer »Nashombecher« aus geschnitztem Speckstein aus dem 18. Jh., der das
kostbare Material imitiert und mit einer Landschaft und Gedichten dekoriert ist,
sechs kleine, viereckige Weinschälchen aus Schwarzlack mit Perlmuttereinlagen
(luodian) aus der Zeit um 1700, zwei bestickte Wandbehänge, einer davon mit daoi-
stischen Unsterblichen und Glückssymbolen, sowie zwei Tuschreibsteine aus dem
19. .Th. und zwanzig weitere mongolische Eßbestecke aus dem gleichen Zeitraum, die
Teil einer mehrjährigen, großen Stiftung derartiger Bestecke bilden, beschließen die
Reihe der Stiftungen chinesischer Objekte. Hierzu gehört auch noch eine runde
Schnitzlackdose aus mehrschichtigem schwarzen und roten sog. Gwn-Lack aus der
Yuan- (1271-1368) oder frühen Mmg-Zeit (1368-1644), die aus Spendenmitteln er
worben werden konnte.
Aus Eigenmitteln konnten, abgesehen von einer großen, sechsfach leicht emgezoge-
nen Schale aus Porzellan mit emgeschmttenem Dekor, Qingbai-Ware aus der Nord-
Song-Zeit (960-1127), vier chinesische Lackarbeiten erworben werden: ein tiefer
Teller, FIolz mit rotem und dunkelbraunem Lack und rotem Lackdekor, etwas be
schädigt, aus der West-Han-Zeit, aus der gleichen Zeit eine »Ohrenschale« (erbei),
sog. Trockenlack (tuotai, jap. kanshitsu), d.h. das Trägermaterial besteht aus mit
Lack getränkten Stofflagen, mit Braun- und Rotlack, Lack- und Ritzdekor, und zwei
monochrome, dunkelbraune Lackarbeiten aus der Nord-Song-Zeit, ein Teller und
eine tiefe Schale, beide jeweils mit sechsfach geschweiftem Rand.


